
 

 

Wenn Türen sich öffnen – Der Schlüssel der Barmherzigkeit   

Täglich öffnen wir Türen, die verschlossen oder zugeschlagen sind. 

Und wie mühsam ist es erst, einen verloren gegangenen Schlüssel 

zu suchen und wiederzufinden! 

Manchmal sind nicht nur (Büro-, Haus- oder Zimmer-)Türen – gewollt oder 

versehentlich - verschlossen, auch Menschen können verschlossen sein bzw. sich 

verschließen. Der Zugang zu ihnen ist nicht nur mühsam, sondern ungleich 

schwerer und es kann langwierig sein, überhaupt einen Weg in sie hinein zu 

finden. 

Ein Schlüssel zu diesen Menschen ist „Barmherzigkeit“. Für unseren Papst 

Franziskus ist Barmherzigkeit der wichtigste Begriff für das Handeln der Christen. 

Deshalb hat er 2016 zum Heiligen Jahr der Barmherzigkeit ausgerufen. Und in 

diesem Zusammenhang begegnet uns nicht umsonst an vielen Kirchen ein Bild 

der geöffneten „Heiligen Pforte der Barmherzigkeit“. „Durch diese Pforte  

einzutreten bedeutet, die Tiefe der Barmherzigkeit des Vaters zu entdecken, der 

alle aufnimmt und jedem persönlich entgegengeht“, so Franziskus. 

Das Lukas-Evangelium lädt uns nicht nur als Pfadfinderinnen und Pfadfinder ein, 

Barmherzigkeit nach dem Vorbild des Vaters zu leben. Einen Menschen nicht zu 

verurteilen, sondern zu verzeihen und ihm mit Liebe und Solidarität zu 

begegnen: 

Seid barmherzig, wie es auch euer Vater ist!  

Richtet nicht, dann werdet auch ihr nicht gerichtet werden. Verurteilt nicht, dann 
werdet auch ihr nicht verurteilt werden. Erlasst einander die Schuld, dann wird 

auch euch die Schuld erlassen werden. 
Gebt, dann wird auch euch gegeben werden. In reichem, vollem, gehäuftem, 
überfließendem Maß wird man euch beschenken; denn nach dem Maß, mit dem 

ihr messt und zuteilt, wird auch euch zugeteilt werden.  
Luk 6, 36-38 

 

Jede Tür kann uns in diesen Tagen des Heiligen Jahres der Barmherzigkeit, in 

dem immer noch Tausende Menschen auf der Flucht und auf Hilfe angewiesen 

sind,  erinnern und herausfordern zum Miteinander der Kulturen, Religionen, 

Lebensstile und Mentalitäten! 

Grade diese Menschen brauchen unsere Barmherzigkeit und tatkräftige 

Unterstützung damit sich eine Tür für sie öffnet. Barmherzigkeit in Tat, Wort und 

Gebet, das sind die Schlüssel, die Türen öffnen:  

Hilf mir, Herr, dass meine Augen barmherzig sind, damit ich niemand nach 

äußerlichem Anschein verdächtige und richte, sondern wahrnehme, was schön ist 

in den Seelen meiner Nächsten, und ihnen zu Hilfe komme. 



 

 

Hilf mir, dass mein Gehör barmherzig wird, damit ich mich den Bedürfnissen 

meiner Nächsten zuneige, dass meine Ohren nicht gleichgültig bleiben für Leid 

und Klage der Nächsten. 

Hilf mir, Herr, dass meine Zunge barmherzig wird, dass ich niemals über meinen 

Nächsten abfällig rede, sondern für jeden ein Wort des Trostes und der 

Vergebung habe. 

Hilf mir, dass meine Hände barmherzig und voll guter Taten sind, damit ich 

meinem Nächsten nur Gutes tue und schwierigere, mühevollere Arbeit auf mich 

nehme. 

Hilf mir, dass meine Füße barmherzig sind, dass ich meinem Nächsten immer zu 

Hilfe eile und die eigene Mattheit und Ermüdung beherrsche. Meine wahre Rast 

ist im Dienst am Nächsten. 

Hilf mir, dass mein Herz barmherzig ist, auf dass ich alle Leiden der Nächsten 

empfinde, dass ich niemandem mein Herz versage, aufrichtigen Umgang auch 

mit denen pflege, von denen ich weiß, dass sie meine Gefühle missbrauchen 

werden; ich selbst werde mich im barmherzigen Herzen Jesu verschließen. Über 

eigene Leiden will ich schweigen. Deine Barmherzigkeit, o mein Gott, soll in mir 

ausruhen. 

Du selbst befiehlst mir, dass ich mich in drei Stufen der Barmherzigkeit übe. 

Erstens: Die barmherzige Tat – jeglicher Art,  

Zweitens: Das barmherzige Wort – was ich als Tat nicht vollbringen kann, soll 

mit Worten geschehen.  

Drittens: Das Gebet – falls ich weder mit Tat noch mit Wort Barmherzigkeit 

erweisen kann, so kann ich es immer mit Gebet. Mein Gebet weite ich sogar 

dorthin aus, wo ich körperlich nicht hin kann. Mein Jesus, verwandle mich in 

Dich, denn Du vermagst alles. 

(1937, aus dem Tagebuch der Schwester Maria Faustina Kowalska, Parvis 1990, 

80f.) 

 

 

 

 


